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M otorsport ist ein teures Geschäft,
ganz egal, in welcher Form man es
betreibt.Drei Motorsportler aus der

Region, Laurents Hörr aus Gerlingen sowie
die Stuttgarter Donar Munding und Robin
Renz, schildern ihre Erfahrungen, umreißen
ihre Probleme und erklären,was sie antreibt.

Meine Herren, wie lief Ihre Saison?
Hörr:Wirklich sehr gut, beim ersten Start in
Daytona kam ich gleich aufs Podium, und in
der Europäischen Le-Mans-Serie ging es
steil bergauf, und dann war ich ständig auf
der Bergspitze, indem ich jedes Rennen ge-
wonnen habe. Ich habe den Titel geholt.
Renz: Ich bin der Älteste von uns, habe aber
die wenigsten Rennkilometer auf dem Bu-
ckel. Es war mein erstes Jahr in der Pfister-
Racing Tourenwagen-Challenge – ich habe
gleich am ersten Wochenende einen Lauf-
sieg gefeiert und mir einen kleinen Traum
erfüllt. Danach habe ich alles mitgenommen
vom Podium bis zum Aus im Kiesbett.
Munding: Ich habe mich im Le-Mans-Cup
leider schwergetan, um in die Spur zu kom-
men.Wir sind gut in die Saison gestartet,das
Potenzial für gute Resultate war vorhanden,
aber dann ist es aus verschiedenen Gründen
leider nicht mehr wie erhofft gelaufen.

Motorsport samt Reisen zu den Rennen 
in Zeiten der Klimakrise – haben Sie 
eigentlich kein schlechtes Gewissen?
Hörr: Ich habe mir vor vier Jahren Gedanken
gemacht. Wir haben unseren CO2-Ausstoß
in den Rennen sowie den Reisen berechnet
und kompensieren das durch die Anpflan-
zung von Bäumen in Nicaragua.
Munding: Ein super Gedanke, so was könnte
ich mir auch vorstellen. Motorsport heißt
nicht,dass wir auf die Natur einprügeln.Man
kann anders etwas für die Natur tun, etwa,
indem man seinen Fleischkonsum reduziert.
Damit kann man mehr verändern, als wenn
man Motorsport abschafft.
Renz: Eben. Wir treiben Sport, wir faszinie-
ren damit Menschen. Wir würden die Welt
nicht retten, indem wir darauf verzichten.
Wir können uns auf andere Weise für die Um-
welt einsetzen, wir könnten mit E-Autos
oder Wasserstoff-Fahrzeugen starten. Mir
geht es nicht um die Power, mein Ansporn
ist,der Beste zu sein.Ich wurde noch von nie-
mandem schief angeschaut, als ich gesagt
habe: Ich fahre als Hobby Autorennen.
Hörr: Ich möchte bemerken: Wenn man aus-
rechnet, mit wie vielen Litern Sprit die For-
mel-1-Autos ihre Leistung von an die 1000
PS erzeugen, ist das im Vergleich zu einem
Serienauto eine Sensation. Man sollte stets
bedenken, dass die Technologie-Entwick-
lung auch im Motorsport stattfindet.

Was ist aus Ihrer Sicht das größte Prob-
lem im Motorsport?
Hörr: Abgesehen von den Kosten? Natürlich
schadet Geld nicht, und die Beziehung zu
Sponsoren muss langfristig aufgebaut wer-
den. Ich habe zum Glück Partner, die mich
schon über Jahre unterstützen,aber auch ich
und mein Team suchen laufend nach weite-
ren Sponsoren. Vor einigen Jahren habe ich
mich auf der Stufe befunden, auf der Donar
steht. Da muss man gut planen, man kann
viel falsch machen, dann ist die Karriere vor-
bei. Ich habe damals mit einer Mentaltrai-
nerin gearbeitet,sie hat mir enorm geholfen,
meinen Weg zu finden und die Herausforde-

rungen –auch die finanziellen –zu meistern.
Munding: Ich war bei einem hervorragenden
Sportpsychologen, der mir in einer schwieri-
gen Phase sehr geholfen hat. Aktuell fühle
ich mich in der Lage,alleine klarzukommen.
Renz: Einen Mentaltrainer braucht man auf
meinem Level sicher nicht. Meine Frau ist
meine Psychologin. Für mich ist es enorm
wichtig,dass sie bei den Rennen dabei ist.

Sie haben ein teures Hobby im Vergleich 
zu einem Bezirksliga-Fußballer.
Renz: Wenn man das vergleicht, klar. Eine
Rennlizenz ist das kleinste Problem, aber
dann trittst du nicht einfach in einen Verein
ein,und damit ist alles organisiert.Ich muss-
te kämpfen: Welche Serie? Wie sammelt man
Erfahrung? Woher kommt das
Geld? Was kann ich Sponsoren
bieten? Im Vergleich zu dem,
welche Beträge Laurents und
Donar benötigen, komme ich
wohl mit einem Zehntel klar.
Munding: Ohne Förderung
geht nichts. Es ist ein Teufels-
kreis: Wer wenig Geld hat,
kann weniger testen und muss
im Rennen aufpassen, dass
man keinen Crash baut, bei dem Teile am
Auto kaputtgehen, die man kaufen muss,
was das Budget belastet. Da entsteht schnell
ein hoher Druck für den Fahrer. Man weiß:
Man muss auf den Punkt liefern. Und wenn
der Erfolg ausbleibt, ist unklar, ob es eine
nächste Saison geben wird.
Renz: Ich kann Donar nur beipflichten, man
hangelt sich von Jahr zu Jahr. Ich kann Geld-
gebern nur eine kleine Plattform bieten. Ich
spreche etwa bei Unternehmen rund um De-
gerloch vor, ich kann als Gegenleistung eine
Fahrt im Renntaxi bieten oder das Rennauto

mal vor die Firma des Sponsors stellen.
Hörr: Vor fünf Jahren ging es mir wie euch,
nun habe ich ein professionelles Team, das
mich dabei unterstützt, Sponsorengelder zu
generieren. Das ist trotzdem eine große An-
strengung,und wir suchen auch für die kom-
mende Saison noch weitere Sponsoren. Ich
persönlich habe mich bisher ganz auf die
Karriere konzentriert, und es hat funktio-
niert. Derzeit bin ich dabei, das Programm
aufzustellen, mit dem ich 2022 in Le Mans
beim 24-Stunden-Rennen an den Start gehe.

Braucht man nicht auch mal Glück, um 
an die richtigen Personen zu geraten?
Munding: Auf jeden Fall. Ich habe mal je-
manden um 6 Uhr auf einem Parkplatz am

Nürburgring getroffen, als wir
ins Gespräch gekommen sind,
ist daraus was entstanden.
Aber man darf es nicht nur
aufs Glück ankommen lassen.
Hörr: Exakt. Man muss selbst
aktiv werden. Ich bin in Ger-
lingen aufgewachsen, da war
gegenüber ein Bäcker.Da habe
ich mir jeden Tag was geholt
und wir sind ins Gespräch ge-

kommen. Der Chef wurde ein Unterstützer,
und jeder, der dort arbeitet, ist ein Fan und
drückt mir die Daumen. Man braucht Glück,
aber vor allem ein schlüssiges Konzept.

Herr Renz, hat Ihnen das nötige Glück 
gefehlt, um Profi zu werden?
Renz: Ja und nein. Ich habe in der Jugend bei
den Stuttgarter Kickers gespielt –so lag mein
Fokus auf Fußball. Natürlich hat Kart-Fah-
ren eine Faszination ausgeübt, wir waren oft
auf Indoor-Strecken, aber ansonsten war
Motorsport ein Fernsehsport. Mein Vater

wollte mich mal zu einem Gokart-Camp in
den Ferien anmelden, da war ich elf, aber ich
wollte nicht zwei Wochen weg von zu Hause.
Das wäre vielleicht der Moment gewesen,um
auf die Schiene Motorsport zu gelangen. Da-
nach war der Zug abgefahren, erst jetzt als
Hobbypilot bin ich wieder dazu gekommen.
Und da versuche ich nun Fuß zu fassen.

Welche Rolle spielen in der Sponsoren-
arbeit die Medien und das Internet?
Renz: Die klassischen Medien sind enorm
wichtig. Die lokalen Unternehmen, die grei-
fen darauf zu – mein Sport ist da, wo der Be-
trieb sitzt.Mir helfen Berichte in lokalen Me-
dien enorm. Instagram und Co. sind eher
überregional. Ich konkurriere allerdings vor
Ort mit den Sportvereinen, die einen Spon-
sor für neue Trikots benötigen.
Munding:Klar,wenn du in der Zeitung warst,
wirst du darauf angesprochen. Das ist wert-
voller als eine von einer Million Instagram-
Storys oder einer von vielen Youtube-Clips
zu sein.Auf diesen Kanälen schauen eher die
Fans,aber nicht mögliche Sponsoren.
Renz:Aber wenn du etwa 10 000 Follower auf
deinem Account hast, bist du interessant für
einen Hersteller oder Einzelhändler von Mo-
torsport-Bekleidung.
Hörr: Ihr habt beide recht. Fakt ist aber: Die
Printmedien besitzen eine Wertigkeit, denn
da kommst du nur rein, wenn du Leistung
bringst oder eine Geschichte hast. Meine
Sponsoren sind sehr glücklich, wenn ich in
einem Printmedium auftauche.

Herr Hörr, Sie waren kürzlich bei einer 
Testfahrt in Bahrain und durften einen 
Ferrari aus dem GT-Sport lenken.
Hörr: Das habe ich über die Fia (Automobil-
Weltverband, d. Red.) bekommen. Sie wählt
zwei Fahrer aus, die zum letzten Rennen der
Langstrecken-WM eingeladen werden und
das Siegerauto fahren dürfen. Dafür kann
man sich nicht bewerben, man wird ausge-
wählt. Ich war einer davon und durfte einen
Ferrari 488 GTE Evo lenken. Das war gigan-
tisch,aber wichtiger war,dass ich so auf mich
aufmerksam machen und bei Ferrari Kontak-
te knüpfen konnte. Die Mund-zu-Mund-
Propaganda ist der beste Treibstoff für eine
Karriere –und die Leistung auf der Strecke.

Das Gespräch führte Jürgen Kemmner.

„Man braucht Glück und ein gutes Konzept“
Interview Laurents Hörr hat als
Profi-Rennfahrer Fuß gefasst,
DonarMunding kämpft umden
Fortschritt der Karriere, Robin
Renz fährt Rennen als Hobby.

Erfolgreich: Laurents Hörr (24) hat sich 
einen guten Namen gemacht. Foto: imago/Cartalad

Ambitioniert: Donar Munding (19) sucht sei-
nen Weg nach oben. Foto: red

Begeistert: Robin Renz (33) hat spät seine 
Liebe zum Motorsport entdeckt. Foto: red

„Man muss auf den
Punkt liefern – und
wenn der Erfolg
ausbleibt, ist unklar,
ob es eine nächste
Saison geben wird.“
Donar Munding,
Nachwuchs-Rennfahrer

Laurents HörrDer 24-Jähri-
ge ist in Gerlingen aufge-
wachsen und begann als
Sechsjährigermit demMo-
torsport. Hörr startete in der
Formel Renault, 2019 und
2020wurde erMeister im
Le-Mans-Cup. 2021 holte er
den Titel in der Europäi-
schen Le-Mans-Serie.

DonarMundingMit elf be-
gann der Stuttgarter (Jahr-
gang 2002)mit Motorsport.
2018 startete derMöhringer
imRenault-Clio-Cup, 2019
gelangen ihm zwei Klassen-
siege imPorsche-GT3-Cup,
wo er 2020 Gesamtsieger
wurde. 2021 fuhr der Gym-
nasiast in der Le-Mans-Serie.

Robin RenzDer 1988 gebo-
rene Renz kamerstmit 30
zumMotorsport. Bei einer
Sichtung überzeugte der
Stuttgarter und erhielt eine
Förderung, 2021 startete der
Hobbypilot in der Pfister-Ra-
cing Tourenwagen-Chal-
lenge, wo er Platz vier in der
Gesamtwertung belegte. jük

DREI RENNFAHRER-LEBEN

Von Jürgen Kemmner

S ie sind alle gut ange-
kommen in Dschidda,
die Besatzungen des

Walcher Racing-Teams für
die Rallye Dakar. Mit drei
Fahrzeugen tritt die Mann-
schaft aus Deizisau an, wenn
die Wüstenfahrt an Neujahr
mit einer 800 Kilometer lan-
gen Etappe nach Ha’il be-
ginnt. Pilot Markus Walcher
sitzt mit Beifahrer Stephan
Stensky in einem Nissan VK 56 mit der Start-
nummer 265 –mit 360 PS geht es im Feld der
Privatteams auf die rund 8000 Kilometer
lange Reise durch Saudi-Arabien, wobei le-
diglich 4300 Kilometer als Wertungsprüfun-
gen gelten. „Heute haben wir die Fahrzeuge

aus dem Hafen geholt und ge-
checkt“, teilte Markus Walcher
am Mittwoch mit, „morgen
steht noch ein letzter Test an.“
Ende November waren die Ge-
ländewagen verschifft worden.

Der Nissan VK 56 ist neu im
Fuhrpark der Mannschaft. Bei
der Teilnahme 2020 wurde
Markus Walcher klar, dass die
bislang eingesetzte Bowler
Wildcat nicht mehr so richtig
mithalten kann – besonders in
den hohen Sanddünen hatten

Fahrzeug und Fahrer große Probleme. Ge-
meinsam mit Vater Gerhard wurde das neue
Auto ausgewählt, darüber hinaus konnten
die beiden den Ravensberger Schmierstoff-
hersteller Ravenol als Partner fürs Racing-
Team gewinnen.Der südafrikanischen Tuner

Red Line hat den Nissan dann für den Wüs-
teneinsatz aufgebaut. „Wir haben bereits im
Vorfeld bei mehreren Leistungstests sowie
bei der Baja Polen und der Rallye Marokko
Auto, Rennöl und Betriebsmittel auf über
1000 Kilometern bei extremen Bedingungen
ausgiebig getestet“, erläuterte Markus Wal-
cher, der zum dritten Mal bei der Dakar an
den Start geht.2018 belegte er Platz 45,2020
schied er mit einer Panne auf der siebten
Etappe aus.

Begleitet werden der 33-Jährige und sein
Beifahrer Stensky von zwei Servicefahrzeu-
gen: einem Mercedes G500 mit 296 PS als
schnelle Eingreiftruppe bei einer Panne und
von einem Unimog U 500, der als Werkstatt
und Ersatzteillager dient,der darüber hinaus
in seinem Aufbau auch eine kleine Küche
bietet sowie eine Dusche und Schlafplätze.
Für Teamchef Gerhard Walcher ist es bereits
die zehnte Teilnahme an der Rallye – erst-
mals startete er 1985 auf dem Motorrad.„Die
Geschichten, die wir erlebt haben, würden
Bücher füllen“,sagte Walcher senior.

In einem neuen Auto in die Wüste
DasWalcher Racing-TeamausDeizisau startetmit einemNissan VK 56
sowie zwei Begleitfahrzeugen bei der Rallye Dakar.

Bereit zum Start: Markus 
Walcher Foto: Florent Giffard

HAMBURG. Nach dem vierten Coronafall bei
der Darts-WM in London wurde sogar dem
Weltranglisten-Ersten Gerwyn Price lang-
sam mulmig. „Eine WM-Verschiebung wäre
nicht die beste Option, aber ich würde ihr
nicht widersprechen,“ schrieb der Titelver-
teidiger aus Wales bei Instagram, die Fort-
setzung der Weltmeisterschaft in London
wird immer zweifelhafter.

Der Zorn von Michael van Gerwen war
jedenfalls auch am Morgen nach seinem co-
ronabedingten Aus noch nicht verraucht –
und sein Ärger fokussierte sich glasklar auf
den Weltverband PDC. „Es ist jetzt einfach
eine große Coronabombe. Die Kontrollen
waren nicht stark genug,die PDC hätte mehr
machen können“, sagte der dreimalige Welt-
meister. Angesichts der sich auch in Groß-
britannien mehr und mehr verbreitenden
Omikron-Variante sind weitere Ausfälle bis
zum Turnierende am 3. Januar alles andere
als unwahrscheinlich. Am Mittwoch er-
wischte es den Engländer Dave Chisnall. sid

Macht die Darts-WM 
Coronapause?

Tour de Ski: Carl Elfte bei
Niskanen-Sieg
LENZERHEIDE.Die deutschen Langläuferin-
nen haben im ersten Distanzrennen der
Tour de Ski die erhofften Top-Ten-Plätze
verpasst. Beim drittenWeltcup-Sieg der Fin-
nin Kerttu Niskanen sorgte Victoria Carl (Zel-
la-Mehlis) als Elfte über zehn Kilometer im
klassischen Stil für das beste DSV-Ergebnis.
Hoffnungsträgerin Katharina Hennig aus
Oberwiesenthal musste sich in Lenzerheide/
Schweiz auf der zweiten von sechs Tour-
Etappenmit Rang 20 begnügen. sid

Teenager Abdusattorow ist
Schnellschach-Weltmeister
WARSCHAU. Als Vierjähriger lernte er das kö-
nigliche Spiel, 13 Jahre später ist Nodirbek
Abdusattorow Schnellschach-Weltmeister.
Sensationell schlug der Teenager aus Usbe-
kistan der fast vollständig versammelten
Weltklasse beimWM-Turnier in Warschau
ein Schnippchen: Abdusattorow besiegte
unter anderenWeltmeister Magnus Carlsen
(Norwegen) und dessen früherenWM-He-
rausforderer Fabiano Caruana (USA). Den
diesjährigenWM-Finalisten Jan Nepo-
mnjaschtschi (Russland) schlug er im Ste-
chen um den Titel. dpa

Kurz berichtet

N ach einem Bericht zu Ermittlungen
gegen den Vorstand des FC Bayern
München wegen möglicher Verstöße

gegen das Mindestlohngesetz hat sich FCB-
Vorstandschef Oliver Kahn erstmals zu den
Vorwürfen geäußert. „Selbstverständlich
kooperieren wir in dieser Angelegenheit

vollumfänglich mit den
Behörden. Es liegt in
unserem Interesse, dass
diese Vorgänge restlos
aufgeklärt werden“, sagte
Kahn am Mittwoch.

Das WDR-Magazin
„Sport inside“ hatte zu-
vor berichtet, dass ein
Verfahren gegen mehrere
ehemalige und aktuelle
Vorstandsmitglieder des
Fußball-Bundesligisten
laufen soll. Ermittelt wird
demnach vom Hauptzoll-
amt München im Auftrag
der Staatsanwaltschaft
München I. Beide Behör-

den wollten Ermittlungen am Mittwoch auf
Anfrage nicht bestätigen.

Laut dem WDR-Magazin geht es um mög-
liche Verstöße gegen das Mindestlohngesetz
bei der Bezahlung von Jugendtrainern. Frü-
here Jugendtrainer hatten „Sport inside“ be-
richtet, im Rahmen ihres 450-Euro-Jobs
deutlich mehr als die erlaubten zehn Stun-
den gearbeitet zu haben. Wie ein Sprecher
des Hauptzollamtes München auf Anfrage
mitteilte, ist es bei Aktiengesellschaften üb-
lich, dass sich Ermittlungen zunächst gegen
den Vorstand richten.

Der deutsche Rekordmeister ist nicht der
erste Bundesliga-Club, gegen den in diesem
Jahr derartige Vorwürfe erhoben werden. Im
Sommer waren bereits die Geschäftsräume
des FC Augsburg durchsucht worden. Laut
Zoll ging es dabei um die „Beschäftigungs-
und Entlohnungsmodalitäten von neben-
amtlich bzw. ehrenamtlich beschäftigten
Fußballtrainern“. dpa

Mindestlohn:
Bayern im Fokus
HauptzollamtMünchen ermittelt
gegenmehrere ehemalige und
aktuelle Vorstandsmitglieder.

Bayerns
Vorstands-
chef Oliver
Kahn kündigt
an, mit den
Behörden zu
kooperieren.

Foto: dpa/Sven Hoppe

MÖNCHENGLADBACH. Borussia Mönchen-
gladbach verliert nach Matthias Ginter einen
weiteren Leistungsträger. Wie der Fußball-
Bundesligist am Mittwoch zum Start der
Vorbereitung auf die Rückrunde mitteilte,
wird auch Denis Zakaria den Tabellen-14. im
kommenden Sommer verlassen. Der Vertrag
des 25 Jahre alten Defensivstrategen läuft
wie bei Ginter zum Saisonende aus. Deshalb
können beide Profis ablösefrei wechseln.

„Wir wissen nun, mit wem wir für die
nächste Saison planen können und mit wem
nicht und unter welchen Vorzeichen wir in
die Rückrunde gehen. Das war uns wichtig“,
kommentierte Manager Max Eberl. Dagegen
hat der 21 Jahre alte Abwehrspieler Jordan
Beyer seinen Vertrag bis 2026 verlängert.
Eine Fortsetzung der Zusammenarbeit wird
auch bei Patrick Herrmann angestrebt. dpa

Wie Ginter: Zakaria
verlässt die Fohlen


